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nada n d. 


Berlin den 13. Oktober. Se. Mojeftät der K ds 
nig haben dem Kommandanten der Feſtung Koſel, 
Oberſten Liebe, die Schleife zum Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Königs Maßjeſtaͤt haben geruht, den Kreis⸗ 
Juſtizrath und Land- und Stadtrichter von Paczen⸗ 
sky zu Strehlen zum Geheimen Juſtizꝙ⸗Rath zu er⸗ 
nennen. ; b 

Des Königs Majeſtaͤt haben den bisherigen 
Ober⸗Landesgerichts-Aſſeſſor, Land- und Stadtrich⸗ 
ter Orthmann zu Tuchel, zum Juſtiz-Rath bei 
dem Stadtgerichte zu Elbing zu ernennen geruht, 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Theater-Fri⸗ 
ſeur Warnicke zum Hof⸗Friſeur zu ernennen Al: 
lergnädigft geruht. 1 s 
Der Juſtiz⸗Kommiſſarſus Chriſtian Auguſt Eifens 
hardt iſt zugleich zum Notarius im Departement 
des Oberlandesgerichts zu Naumburg beſtellt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Friedrich iſt nach 
Ballenſtaͤdt abgereiſt. Eu 
Der Kammerberr und Legations-Rath, Graf 
von Doͤnhoff, iſt als Kourier von Teplitz hier 
angekommen. 

Der Öeneral-Mojor und interimiſtiſche Inſpekteur 
der 1. Artillerie⸗Inſpektion, von Dieſt, iſt nach 
Stettin abgereiſt. . 


Fan 
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i Portugal. 
Das neueſte Blatt der „Hamb, Lifte der Boͤrſen⸗ 


Halle“ vom 12. Oktober enthält folgende Nachrich⸗ 
ten aus Portugal, datirt 

f „Falmouth, den 4. Oktober. 

Heute kam das Koͤuſgl. Dampfſchiff „Confiance“ 
von Porto hier an, von wo es am 30. v. M. abſegelte. 
— Am 28. Nachmittags wurde das Wetter ſehr dun⸗ 
kel und Abends regnete es in Stroͤmen. Am 29. 
früh flaͤrte es ſich auf und die Migueliften zogen der 


Verſchanzungs⸗Linſe der Engliſchen und Franzdſi⸗ 


ſchen Bataillone gegenüber auf, entſchloſſen, dieſe 
zu vernichten. Sie begannen ſchon fruͤh ihren An⸗ 
griff auf die Stadt mit großer Kuͤhnheit und wur⸗ 
den durch die Verraͤtherei eines Winzers (der ſich 


«für einen Freund der Belagerten ausgegeben hatte) 
nahe an jener Stellung in Stand geſetzt, einen gro⸗ 


ßen Vortheil zu erlangen, denn dieſer ließ durch 
einen Privat⸗Eingang 500 Mann in feinen Wein⸗ 
garten, welche ſogleich die, mit Vertheidigung eines 
andern Poſtens beſchaͤftigten Franzoſen angriffen. 
Letztere mußten ſich auf eine kurze Zeit zuruͤckziehen, 


bis fie von Portuge Konſtitutionellen verftärkt um⸗ 


kehren und die Angreifenden, die 70 Todte zuruͤck⸗ 
ließen, aus dem Weingarten treiben konnten. Bald 
darauf wurde ein verzweifelter Angriff auf das Engl. 
Bataillon geführt, das ſich hoͤchſt tapfer vertheidigke, 
allein bei ſeiner Stellung die Starke der Gegner 
nicht uͤberſchlagen kounte, und, ehe die Britten ſich 
überzeugten, daß deren an bodo mit zwei Stücken 
und einer Haubitze waren, die ein heftiges Feuer auf 
fie machten, zu einem Ruͤckzuge gendthigt wurde, 
bis es auf einen von Mauern umgebenen Platz vor 
feinen Baracken kam. Hier wurde auf Tod und Les 
ben gekämpft, die Britkiſchen Offiziere litten ſtark, 


und ihre Mannfchaft, die überwältigt war und ihre 


Patronen verſchoſſen hatte, wurde hinter die, der 


N 
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Stadt zunächſt ſtehenden Mauern gedrängt. Nach⸗ 
dem fie durch drei Compagnieen vom 10. Jaͤger⸗ 


Regiment verſtaͤrkt worden (angeführt von drei Ge⸗ 


meinen, wovon zwei die Söhne und einer der Vetter 
des Grafen Feculia, die jeder den Befehl einer Com⸗ 
pagnie übernahmen, da die Kommandirenden außer 
Stand geſetzt worden), griffen ſie die Feinde aufs 
tapferſte an, ſchlugen ſie von der eingenommenen 
Stellung zurück, nahmen ihnen ihre zwei Kanonen 
und die Haubitze und machten mehrere Gefangene. 
Ein lebhaftes Feuer hielt auf dieſem Theil der Linie 
an bis 3 Uhr, indem beide Theile ſich meiſtens hin⸗ 
ter den Mauern ihrer Batterieen ſchuͤtzten. Von 
Villanova herüber wurde der Angriff während des 
Morgens allgemein und ward von der Stadt aufs 
muthigſte erwiedert. Die Truppen zur Linken und 
Rechten der Franzoͤſ. und Engl. Stellungen fochten 
aufs edelſte, ſchlugen jeden Angriff mit Erfolg zu⸗ 
ruck und richteten große Verwuͤſtung mit beſtändi⸗ 
gem Abſchießen von Kanonenkugeln und Bomben 
unter den Feinden an. Dieſe brachten einen Zwoͤlf⸗ 
pfünder und eine Haubitze auf eine hoͤhere Stelle, 
um auf die linke Flanke zu ſchießen, was aber ſo 
ungeſchickt geſchah, daß es faſt nichts ausrichtete, 
während die Batterieen der Belagerten große Mez⸗ 
zelei verurſachten. Die Congregadas-Batterie allein 
feuerte 129 achtzehn⸗ und 100 neunpfuͤndige Kugeln, 
20 achtzehnpfuͤndige Kartaͤtſchen und 76 dreizehnzoͤl⸗ 
lige Bomben ab. Um 4 Uhr zwang das heftige 
Feuer der Bakterieen den Feind zum Ruͤckzuge, und 
bald hörte alles Kämpfen auf, nachdem die Con⸗ 
ſtitutionnellen 400 Mann an Todten und Verwun⸗ 
deten verloren. Von Englaͤndern blieben auf dem 
Platze Oberſt Burrell und die Lieutenante Souper 
und Burton; verwundet wurden Major Shaw, 
Hauptmann Chingock, die Lieutenante Michell, 
Walſhe und Woolridge, auch Oberſt Hodges leicht, 
der Franzöſ. Oberſt St, Leger aber ſchwer im Arm. 
Man ſchlug den Verluſt der Migueliſten, die auch 
große Tapferkeit bewieſen, auf 2400 Mann an, 
— Admiral Sartorius kreuzte mit feiner ganzen 
Flotte von ſechs Schiffen 6 Miles von Porto; er 
wollte bald abſegeln, um Dom Miguels Flotte zu 
verfolgen, die Sonnabend bei Vigd war. — Am 
21. v. Mid. nahm Dom Pedro's Korvette „23 de 
Julha“, eine Migueliſtiſche von 26 Kanonen, die 
mit Contanten, 30,000 Pfd. Sterl. werth, für D. 
Miguel, von Goa nach Liſſabon beſtimmt war, bald 
nach ihrer Eroberung aber einen Leck bekam, ſo daß 
ſie nach Gibraltar gebracht werden mußte, nachdem 


vorher an 20,000 Sh. und 230 Mann herausgenom⸗ 


men waren, die nach Porto gebracht wurden, Ein 
Offizier auf unſerm Kriegsſchiffe „Aſia“ (von Adm. 
Parkers Geſchwader, das, als die „Confiance“ den 
Tajo verließ, vor demſelben kreuzte) wurde durch 
eine herübergeflogene Kugel verwundet. — In Liſ⸗ 
ſabon war alles ruhig. — Vor der Barre von Aveiro 
befanden ſich die Dampfſchiſſe London Merchant 


und City of Edinburgh, letzteres mit 500 Mann 
Truppen am Bord, um ſie in Aveiro zu landen.“ 
r an 8 . 

Paris den 5. Oktober. Es heißt, daß Herr d. 
Rigup geſtern Abend dem Könige feine Eatlaſſung 
eingereicht habe, da er nicht mit dem Herzoge von 
Broglie zuſammen dienen wolle. Letzterer hat bes 
reits heute von dem Hotel des Mimſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten Beſitz genommen. 
Man ſpricht von der Ertichtung eines beſondern Ge⸗ 
heimen⸗Raths, der über alle wichtige Angelegenhei⸗ 
ten vor der Eatſcheidung befragt werden ſoll. ; 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Es wäre 
fehr zu wünſchen, daß die Rückkehr des Herzogs von 
Orleans als ein Zeichen betrachtet werden konnte, 
daß der Friede nicht werde geftört und dem zweideuti⸗ 
gen Zuſtande, der unſere Finanzen erſchoͤpft, endlich 
ein Ende gemacht werden. Dennoch wird aus Va⸗ 
lenciennes gemeldet, daß die Concentration der Nord⸗ 
Armee beendigt iſt Wenn alſo, wie es allen Unfchein 
hat, bei der von England verweigerten Mitwirkung, 
unſere Truppen nicht vom Flecke gehen und die Hol⸗ 
länder in Antwerpen bleiben, fo werden wir die Ko⸗ 
ſten für die Zuſammenzjehung der Truppen nutzlos 
zu tragen haben. Und gerade dieſen Zeitpunkt wählt 
das Journal des Debats, um dem Grafen Sebaftiani 
eine Lobrede zu halten, unter deſſen Miniſterium, 
nach der Verſicherung jenes Blattes, ſich die Allianz 
mit England gebildet und befeſtigt haben ſoll!“ 

Der Fürſt von Talleyrand ſoll ſich, dem Messager 
zufolge, in einer Unterredung mit dem Könige gegen 
die Ernennung eines doctrinairen Miniſteriums aus⸗ 
geſprochen haben. 5 

Der National behauptet, daß man Alles aufbiete, 
um Hrn. Dupin zum Eintritte in ein doctrinaires 
Miniſterium zu bewegen, damit man, dem Wunſche 
des Journal des Debats gemäß, ſämmtliche Chefs 
110 Majoritaͤt in der Deputirten⸗Kammer beiſammen 

abe. 

Die Quotidienne meldet: „Wir haben Noch richten 
aus Madrid vom 26. September. Der Zuſtand des 
Koͤnigs hatte ſich an dieſem Tage dergeſtalt gebeſſert, 
daß Se. Majeftät ſich wieder mit den Mitgliedern 
der Königl, Familie und anderen vertrauten Perſonen 
unterhalten konnten.“ SE 

Aus Algier wird vom 19. September gefchrieben: 
„Seit zwei Tagen fchwärmen aufs neue die Araber 
bei unſern Vorpoſten umher; da ſie ſich aber nur in 
einzelnen Haufen zeigen, ſo geht ihre Abſicht wahr⸗ 
ſcheinlich mehr auf das Plüͤndern und Stehlen, als 
auf einen ernſtlichen Angriff; ſie kommen des Nachts 
über den Arratſch und legen ſich in Hinterhalte am 
Wege, um einzeln vorübergehende Perſonen anzugreis 
fen; in verwichener Nacht iſt ein Gendarm, der ein⸗ 
zeln patrouillirte, von ihnen umgebracht worden.“ 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 5. Okt. Die neueſten 

Verichte aus London lauten, wie man allgemein vers 
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ſichert, friedlich, und es wird in England gar nicht 


daran gedacht, im Verein mit Frankreich die Hol⸗ 


laͤndiſchen Häfen zu blokiren, worüber ſich Lord Pal⸗ 
merſton beſtimmt ausgelaſſen haben ſoll. In Be⸗ 


zug auf Frankreich hat man keine ſichere Nachrich⸗ 


ten, doch glaubt man, daſſelbe werde allein die an⸗ 
gekuͤndigte Blokade nicht unternehmen.“ 

Aus Vlieſſingen wird vom 3. d. M. gemel⸗ 
det: „In unſerer Stadt herrſcht außerordentliche 
Lebendigkeit. me Truppen ⸗Detaſchements 
ſind heute von hier abmarſchirt, um die Beſatzungen 
der Forts Nolle und Ruiter zu verſtärken, deren 
Geſchuͤtz bedeutend vermehrt worden iſt und die ein 
Kreuzfeuer auf die Rhede richten koͤnnen.“ 

Aus dem Haag den 6. Okt. Den neueſten bis 
zum 2. Juli reichenden Nachrichten aus Batavia 
zufolge, war der Aufruhr der Chineſiſchen Koloni= 
ſten als vollkommen gedaͤmpft zu betrachten. 

Die Arnheimsche Courant enthält nachftehenden 
Artikel: „Glaubwuͤrdige und in der Regel wohlun⸗ 
terrichtete Perſonen ſprechen die Ueberzeugung aus, 
daß die Niederländiſche Regierung mehr als je entz 
ſchloſſen iſt, ungerechten Forderungen, von welcher 
Art und mit welchen Drohungen ſie auch gepaart 
ſeyn moͤgen, durchaus nicht nachzugeben, und jedem 
Angriffe, von welcher Seite derſelbe auch kommen 
moͤge, die Spitze zu bieten.“ 

en a et 

Brüͤſſel den 6. Okt. Der geftrige und heutige 
Moniteur ſind mit Verordnungen uͤber die neue Or⸗ 
ganiſation der Gerichtshoͤfe angefüllt. 

Durch eine vom Kriegs-Miniſter gegengezeichnete 
Verordnung vom 5. Skt. wird feſtgeſetzt: 1) Die 
aktive Armee wird kuͤnftig aus 5 Divifionen beſte⸗ 
hen: 4 Infanterie- und 1 Kavallerie-Diviſion. — 
2) Die ıfte und ate Divifion behalten ihre jetzigen 
Benennungen bei. — 3) Die ſogenannte Reſerve⸗ 
Diviſion rückt in die Linie ein, und heißt fortan Zte 
Diviſion. — 4) Die bisherige Zte Diviſion wird die 
gte Divifiom — 5) Die Ste Diviſion wird aus drei 
Kavallerie⸗Brigaden, reitender Artillerie und Reſerve 
gebildet. — 6) Die Flandriſche Diviſion heißt von 


jetzt an die öte Diviſion, ohne jedoch, bis auf wei⸗ 


tern Befehl, zur Haupt⸗Armee zu gehören. — 7) Es 
werden im Innern des Königreiches 2 Infanterie⸗ 
Reſerve-Brigaden gebildet. a 

Der größte Theil der hieſigen Blätter fpricht 
ſeine Unzufriedenheit mit den Ernennungen der rich⸗ 
terlichen Beamten aus und ſchreibt dieſelben dem 
Einfluß der katholiſchen Partei zu. 

Die Union meldet, daß ſeit einigen Tagen an 
20,000 Einquartirungs-⸗Villets für die Franzoͤſiſche 
Armee in Vruͤſſel gearbeitet werde, 

Konfrantinopel den 8. Sept 

Konſtantinopel den 8. Sept. (Allg. Zeit. 
Die Niederlage der Tuͤrkiſchen Actnee if 19 5 10 
lich durch die beiden letzten Blätter der hieſigen Zei⸗ 


tung offiziell geworden, und wenn auch in dem Bee 


U 


richte des Seraskiers die ganze Schuld auf Huffeln 
Paſcha geworfen wird, und man nun hofit, durch 
Röuf Paſcha, und ſpaͤter durch den Groß⸗Weſir 


ſelbſt, den Rebellen dennoch endlich zuͤchtigen zu koͤn⸗ 


nen, ſo duͤrfen Sie doch glauben, daß die Haupt⸗ 
Urſachen des mißlungenen Feldzuges in dem lan⸗ 


gen Zoͤgern des Divans, in dem Mangel an Lebens⸗ 


mitteln, die von hier qus beſorgt werden ſollten, und 
endlich in vielen anderen Nebendingen, die ich in 
meinem letzten Briefe vom 20. Auguſt auseinander⸗ 
ſetzte, liegen. Man darf folglich mit Wahrſchein⸗ 
lichkeit vorausſagen, daß eine zweite Armee, die nur 
mit Mühe und groͤßtentheils aus irregulairen Trup⸗ 
pen zuſammengebracht werden kann, das Schicht 
der erſten theilen wird, beſonders, da fie unmoͤglich 
in fo kurzer Zeit hinlaͤnglich verproviantirt ſeyn kann, 
und Mehmed Ali's Armee ſowohl durch Tuͤrkiſche 
Ueberlaͤufer, als durch die Einwohner der verſchie⸗ 
denen Laͤnder, die er zeither erobernd durchzogen, 
um das Doppelte angeſchwollen, und durch immer⸗ 
waͤhrende Siege von neuem Muthe beſeelt if, Der 
Groß- Weſir wird fchon ſeit vierzehn Tagen mit 
Truppen aus Albanien und Bosnien hier erwartet; 
wer weiß aber, ob am Ende nicht Ibrahim Paſcha 
vor ihm hier eintrifft! Und was werden des Groß⸗ 
Weſirs 20,000 Mann gegen die zahlreichen Aegyp⸗ 
tier vermögen? In der ganzen Stadt unterhält 
man ſich ſchon von Mehemed Ali's triumphirendem 
Einzuge in Konſtantinopel; letzten Freitag wurde 
daher in allen Moſcheen ein Ferman des Sultans 
vorgeleſen, welcher ſtreng verbietet, Öffentliche po- 
litiſche Angelegenheiten zum Gegenſtande eines Ges 
ſpraͤchs zu machen. Sie erinnern fic) vielleicht, 
daß in Aegypten ein ähnliches Verbot, und zwar 
bei Todesſtrafe, exiſtirte, ſo lange die Aegyptier vor 
Acre lagen, und es vergebens einzunehmen ſich be⸗ 
muͤhten. So verzweifelt war indeſſen damals Me⸗ 
hemed Ali's Lage nicht, wie gegenwärtig jene des 
Großherrn, der von ſeinen Unterthanen nicht ge⸗ 
liebt, mit einer ſehr klein gewordenen und an Allem 
Mangel leidenden Armee nun dem kuͤhnen Sohne 
Mehemed Ali's die Spitze bieten ſoll, deſſen Heuche⸗ 
lei die Zuneigung der fanatjſchen Muſelmaͤnner, deſ⸗ 
ſen Raubſucht das Gold der Aegyptier, und deſſen 
Tyrannei (weil er ſie naͤmlich frühzeitig an ſklavi⸗ 
ſchen Gehorſam gewoͤhnt) ihre Soͤhne zu gewinnen 
wußte. Er fcheint indeſſen, auf Gott und fein Recht 
vertrauend, es aufs Aeußerſte kommen laſſen zu 
wollen, und lieber den Thron und vielleicht ſelbſt 
das Leben zu opfern, als einen ſo gehaßten Ver⸗ 
räther nicht zu beſtrafen. Uebrigens wäre auch 
einem Friedensſchluſſe mit Mehemed Ali, fo vor⸗ 
theilhaft er auch für ihn ſeyn moͤchte, bei feiner bes 
kannten Treuloſigkeit und feinem nicht zu ſaͤttigen⸗ 
den Ehrgeize, nicht zu trauen; und dies würde bald 
andern Paſcha's, die mit Mehemed Ali in heimlicher 
Verbindung ſtehen, zur Verraͤtherei Muth machen. 


In Bosnien iſt ein neuer Ausbruch der Unruhen 
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nach dem Abmarſche der Truppen vorauszuſehen; 


auch Albanien iſt immer noch in großer Gaͤhrung, 


und auch dort iſt zu befuͤrchten, daß die Nachricht 
von der Niederlage der Armee des Großherrn eine 
zweite Revolution hervorbringe. In Bagdad ſtehen 
auch die zwei Parteien, das heißt die Anhänger des 
alten Syſtems, und die des reformirenden Paſchas 
mit ſeinen Truppen, ſich feindlich gegenuͤber, und 
es iſt ſchon einigemal zu Thaͤtlichkeften gekommen. 
Wenn Mehemed Ali nicht bald und ganz geftürzt 
wird, was ich zwar nunmehr für ſehr ſchwer halte, 
ſo wird an allen Ecken des Tuͤrkiſchen Reichs die 
Fackel der Empoͤrung gegen den Sultan mit ſeinen 
Reformen wuͤthend auflodern. Im Ottomaniſchen 
Reiche ſteht der ungebildete Araber und Tuͤrke weit 
hinter dem Sultan, der ſie mit Gewalt zu ſich em⸗ 
porziehen will, nun aber alle ſeine Kraͤfte gegen den, 
der ihm am meiſten zur Ausfuͤhrung feiner Reform⸗ 
Pläne hätte beiſtehen koͤnnen und ſollen, verſchwen⸗ 
den muß. — Die Cholera, die in Bruſſa und in an⸗ 
deren Ortſchaften unſerer Nachbarſchaft viele Men⸗ 
ſchen weggerafft hat, iſt nun auch hier, aber bis 
jetzt nicht ſehr moͤrderiſch ausgebrochen. Die Peſt 
hingegen macht fuͤrchterliche Fortſchritte. Es ſind 
feit den letzten 8 Tagen mehr als 300 Peſtkranke 
ins Griechiſche Spital und mehr als 150 ins Fraͤn⸗ 
kiſche gebracht worden. Bedenkt man, daß nur die 
Armen und Huͤlfloſen ihr Haus verlaſſen, und daß 
Griechen und Franken nur den öten Theil der Be⸗ 
voͤlkerung Konſtantinopels ausmachen, fo kann die 
Zahl der taͤglich in der ganzen Stadt an der Peſt 
Sterbenden wohl über. 500 ſich belaufen. — Nach⸗ 
ſchrift vom 10. Sept. In den 2 letzten Tagen hat 
die Peſt ſo ſehr zugenommen, daß ſie ſelbſt unter 
bre hieſigen Einwohnern den größten Schrecken ver⸗ 
breitet. 5 ; 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Das in der Stadt Kurnik, Schrimmer Kreiſes, 
sub. No. 46, belegene, den Valentin Grajewski⸗ 
ſchen Eheleuten zugehoͤrige Grundſtuͤck nebſt Zube⸗ 
hoͤr, welches nach der gerichtlichen Taxe auf 735 
Rthlr. gewuͤrdigt worden, ſoll auf den Antrag meh⸗ 
rerer Glaͤubiger oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden. Hierzu iſt ein Termin auf 

den Zten November c. Vormittags 
8 um ro Uhr 


vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Pilaski in unſerm 
Partheien⸗Zimimer anberaumt. Beſitzfaͤhigen Kaͤu⸗ 
fern wird dieſer Termin mit der Nachricht bekannt 


gemacht, daß in demſelben das Grundſtuͤck dem 


Meiſtbietenden zugeſchlagen werden wird, wenn 


nicht geſetzliche Gründe eine Ausnahme nothwen⸗ 
dig machen. n 
Poſen den 2, Auguſt 1832. . 
5 Königl. Preuß. Landgericht. 
x Bekanntmachung.“ 


Zur einjährigen Verpachtung des zum Buͤrger⸗ 


miſſter Hentſchelſchen Nachlaſſe gehörigen, in 


Schwerſenz sub Nr. 90. belegenen Grundſtüͤckes, 
von Weihnachten d. J. bis dahin 1833, ſteht am 
28ſten November cur, Vormittags 
; um 10 Uhr 
hier Termin an. Pachtluſtige werden hierzu vor⸗ 
geladen. 5 a 
Poſen den 4. Oktober 1832. 4 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekannt mach unn g. 
Die Anna Carolina Spitzer, verwittwete 


Gutspaͤchterin Krüger aus Zabiczyn, und der 


Freiſchulzenguts-Beſitzer Ludwig Meyer aus 
Szydlowic, haben mittelſt gerichtlich am 23. Aus 
guſt c. vor Eingehung der Ehe abgegebener Er— 
klärung die Gemeinſchaft der Güter und des Er⸗ 


werbes ausgeſchloſſen. 


Wagrowiec den 6. Oktober 1882. 
Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 
Wenn der Verfaſſer des am Sonntage Abend abe 
gegebenen Briefes ſich an denjenigen, an welchen 
derſelbe gerichtet geweſen, perſoͤnlich wenden wollte; 
fo würde er ihn ſehr verpflichten und full fein Ver⸗ 
trauen dankbar geehrt werden. 
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= Wer gute, reine, tadelfreie, ger 
5 ſottene Roßhaare zu verkaufen hat, & 
J beliebe deren mindeſten Preis und z 
Quantitat uns poſtfrei anzuzeigen. 5 
4 
* 


Hübner K Sohn in Breslau, & 
Ring No. 32. erſte Etage, 5 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
11. Oktober 1832. 
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Getreidegattungen. N 
nn 755 1231 
(Der Scheffel Preuß.) Ne e Te 


Zu Lande: | ! | 
Meizen * 2 * * I 27 6 1 [ 25 ud 
Roggen 1 ıgl—| ı (12 6 
große Gerſte „ * „ bs Ge ep) 6 I — = 
kleine, —— 2 1 a I — 6 5 
Hafer 8 „ ea, Ber Ze 26 3 — 22! 6 
Erbſen 5 222 1 ee I 20 — 

Zu Waſſer: | | - 
DI SSR ee 0) 2.2). 
Roggen: 1 15— 1 10 — 
große Gerſte . .I 1 | —I == 
kleine ER = zz 
Tm 
Erbſen en — J == — — — — — : 
Das Schock Stroh 47 —— 20 . 
Heu, der Centner . 1 | 5-1 1 200 
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